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Ka» Wkhrgtsth und die volltndtlta 
Thalsschti». 

Marburg, 23. August. 
Ja siitttm Rechenlchaftßbertchte an die 

Wühler jagt der Reich«ratbH.AbgeOrdnete Herbk: 
Die Vellängerung de» Wehrgesetze» aus zehn 
Jahn ist «tue vollendete Thaisache, der wir 
UN» ^aen masie»,. 

Die Halbamtlichen nehmen diese Erklärung 
zur befriedigenden Kenntnib; wir aber nehmen 
UN» die Freiheit, zu widersprechen. 

Aus zehn Jahre ist nur di^ Heere»stärke 
bewilligt — ob diese» Heer aber ein stehendes, 
oder eine Vo!k»wehr, ist sür die Gesktzgeber 
noch eine offene Frage —- allerding» eine, deren 
Entscheidung nach dem Willen der Regierung, 
im Sinne der Großmacht-Partei erfolgen wird. 

Der Reich»rath wird jetzt wie früher nur 
da» stehende Heer im Auge haben - wird e» 
diesmal eben so wenig al» vor zehn Jahren 
wagen, da» Gegentheil auch nur zu denken. 
Entf^chlössen die Vertreter sich zu dieser Geiste», 
albeu. jo hätte auch da» letzte Stündlein der 
heutigen Militärpolitik bald geschlagen. 

Der Reich»rath wird auf zehn Jahre da« 
herrschende Wehrsystem so bereitwillig und staat». 
münnisch wie der ungarische Reich»tag verlän­
gern und wähnen, aus solche Dauer eine Thal« 
sacht und zwar die schwerwiegendste — 
vollbracht zu haben. Dieser gemeinschaftliche 
Wahn dürste kürzer sein und hegen wir nur 
den einen Wunsch: Die rettende Idee und die 
werkthätige Reue mögen nicht zu spät kommen. 
Zehn Jahre erträgt Oesterreich-Ungarn die 
eiserne Rüstung nicht, welche die Vrust be­
klemmt, die frei athmen foll, und die Arme 
hemmt, zu schaffen, dab die Arbeit un» er­
nähre. Der wirthschastliche Niedergang und die 
sortschreitende Massenverarmung find eine That-
sacht von furchtbarer, zwingender Gewalt gegen 
den bewaffneten Frieden und wird auch die 

Militärpartei sich fügen müssen, die ja doch will, 
dab Oesterreich'Ungarn nicht zu Grunde geht. 

Alle Geldmittel und alle Hände, jede» 
Herz und jede» Hirn müssen zusammenwirken, 
um vor diesem Sturze un» zu bewahren. Ein 
solche» Ausraffen und ein derartige» Zusammen-
fasten der ganzen Volktkraft ist nur im Volk»-
wehr-Ttaate möglich. 

Franz Wie»thaler. 

Zar Jagt der Ntduiiraag der 
LthrrrgthaUt i« Sttitr«ark. 

Fast in allen schulsreundlichen Tagesblät­
tern wurde mit aller Entschiedenheit auf die 
Gesahr hingewiesen, welche unserer Schule durch 
die Herabmindernng der Lchrergehalte droht. 
Auch die Lehrer thun sich zusammen und ver-
fasien Petitionen, um die von der Mehrheit 
der Lande»au»schub'Mitgliedtr geplante Redu 
zirung ihrer Gehalte rückgängig zu machen. 

Leider aber steht zu befürchten, dab all' 
diese Anstrengungen von Seite der wohlwollen­
den Preffe und der Lehrer wenig oder gar 
nicht» fruchten werden. 

Nur auf einem Wege läßt stch in dieser 
Angelegenheit etwa» erreichen, wenn nämlich 
schulfreundliche lSemeinde- und Vezirksvertre 
tungen ihre Stimmen in der Form von Peti 
tionen oder Resolutionen gegen die nicht nur 
die Lehrer, sondern auch die Schule schädigende 
Herabminderung der Lehrergehalte erheben 
würden. 

Wahrlich, die Schule ist e» Werth, für sie 
mit Wort und That einzustehen! 

Mögen diefe wenigen Worte von Seite 
der löblichen Gemeinde- und vezirkeoertretun 
gen beherzigt werden und sie veranlaffen, zu 
Gunsten de» Volk»Ichulwesen» und der Lehrer 
Steiermark» Stellung zu nehmen, wie die» in 
ähnlichen Fällen schon öfter» mit Erfolg geschah. 

R. 

Zur .geschichle des Talles. 
Von der Rechtspartei soll die Wiederher­

s t e l l u n g  d e r  V o r s c h r i f t e n  ü b e r  d i e  S o n n «  
tag»feier beantragt werden und steht der 
Erfolg außer Zweifel. Die Vollziehung de» 
aufgewärmten Gesetze» würde aber die Gegner 
der Klerikalen bedeutend vermehren wegen der 
Plackereien und Störungen der Geschäfte, die 
ohnedie» schwer daniederliegen. Der Sonntag 
Vormittag gehört in allen Neineren Städten, 
in allen Marktorten und Pfarrdörfern zu den 
besten Verkehrsstunden und trotzdem wird Nie­
mand gehindert, nach seiner kirchlich-religiösen 
Ueberzeugung zu leben. 

Die Weigerung de» Sultan», die Eisen­
b a h n v e r h a n d l u n g e n  m i t  O e s t e r r e i c h -
Ungarn zum Abschluß zu bringen, ist haupt­
sächlich eine Folge seiner Hercscherlaune. Abdul 
Hamid will zeigen, daß er al» unbeschränkter 
Gebieter stch von Fremden nicht drängen lasse 
und die eigenen Minister bestärken tiefgekrümmt 
Seine Majestät in dieser Wahrung de» Hoheit»-
rechte». 

D a  i n  R u s s i s c h - P o l e n  d a »  V o l k  d i e  
Juden nicht Hetzen will, so hat die Regierung 
sich entschlossen, dieselben in ihrer geschästlichen 
Stellung zu bedrängen. Zu diesem Zwecke wer­
den Erhebungen über die Zahl und die Er-
werbsvsrhältnisse der Juden gepflogen. 

Die Entfremdung Italien» und 
Frankreich» ist bereit» in solche Verfeinduug 
übergegangen, daß die Partei Crispi einen 
Artikel über den „Krieg in Sicht" erscheinen 
läßt. Die „Riforma" verlangt eine Beschleuni­
gung der Rüstungen, weil Frankreich au» Furcht 
vor den Kommunarden einen Krieg»zug nach 
Rom plane. 

Vermischte Zlachrichtei». 
( E i n e  H i n r i c h t u n g  i n  T e h e r a n . )  

Eine Horde sanatistrter Kurden drang vor eini-

K e u i r l e t o n. 

Dir falsche Priv)tssw. 
Eine Kriminalgeschichte. 

(Fortsejsuug.) 
„i)h, stlld Sie endlich aufl" fagte der 

Doktor. 
„Ich habe eine sehr schlechte Nacht gehabt; 

da» muß meine Entschuldigung sür mein spätes 
Erscheinen sein", sagte Malcolm, indem er seinen 
Stuhl an den Tisch zog. 

„Und haben Sie gehört, seitdem Sie her­
untergekommen stnd, daß die Gefangene ent­
flohen ist?" 

„Ja, da» sagte mir mein Diener; aber sie 
kann noch nicht weit gekommen sein.-

„Et, nein; und da die schnellsten Maß« 
regeln zu ihrer Verhaftung ergriffen worden 
stnd, so hoffcn wir, sie bald hier im Gesängniß 
zu haben. Aber da» große Geheimniß ist die 
Art ihrer Flucht. Sie muß durch den Schorn­
stein verschwunden sein. Ich habe Tab» im 
Verdacht, mehr davon zu wissen, al« ste sagen 
will; aber e« ist kein Beweis gegen ste vor­
handen, und ste besteht daraus, ihre Herrin 
mliffe von dem Polizeidiener wegaeschofft worden 
seln, während ste, Tab», geschlafen hätte. Und 

in der That, wenn wir nicht von Sim«'» Treue 
versichert wären, so würde da» die wahrschein­
lichste Lösung de» Geheimnisse» sein." 

,»Jch sollte denken, e» schiene die einzige 
zu sein", sagte Malcolm, und dankte heimlich 
dem Himmel, daß Tabilha stch sest erwiesen 

atte, und daß die Art von Eudora'» Flucht 
i» jetzt noch unbekanlit und ungeahnt war. 

Der übrige Theil de» Tage» wurde mit 
sruchtlosem Suchen nach der Flüchtigen ver­
bracht, von welcher man mehrere Spuren ge­
funden haben wollte. Ein Polizeidiener brachte 
die Nachricht zurück, daß eine junge Dame in 
tiefer Trauer zu Pooiville den Nachtzug nach 
Edinburg benutzt habe. Ein anderer, daß man 
eine junge Dame, welche der Beschreibung von 
Eudora Leaton entsprach, in den nach Sher-
bourne sahrenden Postwagen habe steigen sehen. 
Ein dritter brachte die Nachricht, man habe 
ein junge« Frauenzimmer in schwarzer Kleidung 
an Bord eine» Schiffe» gehen sehen, welche« 
von Abbtl)port — einem kleinen Küstendors, 
sech« Meilen von Allworth — nach Arrach an 
der Nordlüste Irlands bestimmt sei. 

Polizeidiener, mit Vtrhast»besehlen versehen, 
wurden nach allen diesen Richtungen abgeschickt, 
während der Weg der Flüchtigen unentdeckt 
blieb. 

Spät an diesem Abend kam Lieutenant 

Norham Moutrose, der jüngere Bruder Mal­
eolm'», in der Abtei an. 

Norham Montrose war an Gestalt und 
Gesichtszügen da» wahre Seitenstück von Mal­
colm, da er dieselbe Gestalt, dieselben edlen 
römischen Züge und dieselbe gebieterische Er-
scheinung haite. Aber an Gesichtsfarbe und Ge-
müth«art waren ste so verschieden wie Tag 
und Nacht; denn während Malcolm hell wie 
ein Sachse war, mit klaren, blauen Augen und 
hellbraunem Haar, war Norham dunkel wie ein 
Spanier, mit kohlschwarzen Augen und raben­
schwarzem Haar und Barl. Und während Mal­
colm freundlich, unbefatigen und vertrauen»voll 
war, war Norham stolz, zurückhaltend und arg­
wöhnisch. 

Er hatte die Abtei seit Eudora'« Ankunft 
von Indien nicht besucht, und hatte diese folg­
lich nie gesehen. Der Bries de» Familiensach­
walter», welcher ihn nach dem Hause gerufen, 
hatte ihn von Allem, was vorgefallen, in 
Kenntniß gesetzt, und nun kam er mit seinem 
kochenden dunklen Blute, und einem Herzen 
glühend von Haß und Rache gegen Die, welche 
er al» die schändliche Vernichterin der ungll!ck-
lichen FamiUe Leaton betrachtete. 

Malcolm empstng ihn mit ernster Zärtlich­
keit, und ste besprachen die letzte Tragödie säst 
ganz in demselben Tone, in welchem Malcolm 



1. Alle öffentlichen Aemter der Vereinigten 
Staaten sollen unter den einzelnen Unions­
staaten, Territorien und dem Mstrikt von Ko-
lumbia im Verhältnisse zu ihrer Bevölkerung 
vertheilt werden; jeder so zu einem Amte vor-
geschlagene Kandidat soll ein Einwohner des 
Staates oder des Territoriums sein, von dem 
er in Vorschlag gebracht wird; 2. teder Staat 
oder jedes Territorium soll eine Prlisungs« 
Kommisiion ernennen, die zu gewissen Zeiten 
in einer Stadt zusammentritt, um die betreff 
senden Kandidaten nach ihren Fähigkeiten, ihrem 
Charakter oder sonstigen Eigenschasten zu M« 
sen, die ste für ein öffentliches Amt empfehlen; 
3. jede so geprüste Person soll stch noch einem 
desonderen Examen unterziehen, bevor sie von 
dazu berechtigten Ober-Beamten in ihre Amts» 
stellung eingeftihrt wird. Alle diese Bestimmun­
gen sollen durch ein Gesetz sanktionirt werden. 
— Selbstversiändltch bilden vorstehend genannte 
Punkte nur die allgemeinen Umrisse zu einem 
den Zivildienst regelnden Gesetze. 

( Z u r  E i n t r e i b u n g  d e r  S c h u l d e n  
im Nechtsstaate.) Vor dem Polizeihos in 
Westminster (London) erschien ein junger Ma­
ler, welcher folgende Klage vorbrachte: ^Vor 
flinfzehn Jahren verpfändete ich im Pfandhause 
zu Pimlico ein Oelgemälde und erhielt hierauf 
ein Darlehen von Einem Pfund Sterling. Ich 
lieb das Pfand verfallen, und ging erst dieser 
Tage hin, um den bei der Lizttation erzielten 
Uederschub einzukassieren. Der Beamte sagte 
mir, ich hätte für das Nachschlagen im Regi­
ster einen Penn;, zu zahlen. Ich hatte kein 
Kleingeld und gab ihm einen halben Souvereign. 
Anstatt mir den Rest herauszugeben, lachte 
der Mann und sagte, mein Bild wäre mit 
einem Verluste von acht Shillingen verkauft 
worden; zwei Shillings feien auf Spefen auf­
gegangen und er wäre froh zu feinem Gelde 
zu kommen." Der Richter meinte, ein« solche 
Art Schulden einzutreiben, könne in einem 
Rechtsstaate nicht geduldet werden. In gleicher 
Weife fortfchrettend würde man dazu gelangen, 
dem Einen den Nock vom Leibe zu reißen, dem 
Nächsten die Uhr aus der Tasche zu ziehen. 
Man habe fofort dem jungen Mann fein Gold­
stück zurückzugeben, und sich mit dem Rechte 
zu begnügen, demfelben einen öivll-Pcozek an­
zuhängen. Die bei einem englischen Gerichts­
höfe stets sehr bedeutenden Gerlchtskosten waren 
nicht geeignet, den durch das Gemälde verur­
sachten Schaven minder empfindlich zu gestal­
ten. — Der junge Maler klopfte beim Ver-
lafsen des Gerichtssaales seinem Gegner ver­
traulich auf die Schulter, indem er sagte: 
„Trösten Sie sich, alter Junge, wir werden 
noch oft Geschäfte miteinanoer machen.'' 

(Dr. Herbst und die Deutschen in 
Oe.sterreich.) In Bezug aus die letzten Reden 

des Dr. Herbst schreibt die „National-Zeitung" 
an leitender Stelle: „Das, was den Deutfchen 
in Oestereich im Gegensatz zu den Magyaren 
und Tschechen leider noch allzuviel gedrichl, ist 
Telbstvertrauen, Entschlossenheit, ist der rück^ 
sichtslose Wille, unter allen Umständen auf 
einen groben Klotz einen groben Keil zu setzen. 
Das Alles werden die Deutsch-Oesterreicher aus 
den Reden, mit welchen Dr. Herbst in den 
letzten Tagen vor die Oeffentlichkeit getreten ist, 
sicher nicht gewinnen. Herbst war in Tetschen 
und in Bensen, wo er in den letzten Tagen 
sprach, von dem Bestreben geleitet, sogenannte 
^staatsmännifche" Reden zu halten, er hatte 
von vornherein darauf verzichtet, der anti­
deutschen Koalition in Oesterreich ein scharfes 
und schneidiges Wort entgegenzurusen. Nach 
den zahllosen Heraussorderungen, welche dem 
Dentschthum in Oesterreich geworden sind, ijt 
das ja sehr philosophisch gedacht, aber es ist 
sicher nicht der Weg, wie ein zurllckgedrängter 
Stamm, wie eine geschlagene Partei zum Siege 
geführt werden könne. Die deutschen Abgeord­
neten, welche in Prag vor einigen Wochen eine 
gemeinsame Erklärung erlieben, von der sich 
Dr. Herbst in demonstrativer Welse fernhielt, 
haben wenigstens in schwungvollen Worten da­
gegen protestirt, daß man in Bödmen die 
Deutschenhetze weiter betreibe. Soll Oesterreich 
ein deutscher, mindestens ein paritätischer Staat 
bleiben, so mus^ im Innern das Schwergewicht 
der deutschen Nationalität, der deutschen Ver­
fassungspartei bleiben. Diese Forderung müssen 
die Deutschen Oesterreichs mit Kühnheit, Kraft 
und Entschlossenheit verfechten; wer ihnen 
Baumwolle um ihre politifchen Waffen wickeln 
will, den halten wir für Oesterreichs Interesse 
gerade fo gefährlich als Herbst ist es, 
der durch fein Handeln und Unterlafsen die 
deutsche Verfassungspartei aus der Stellung 
geworsen hat, die sie einnahm; mit Reden, wie 
wir sie jetzt von ihm hören, könnte er die 
eigene Impotenz nur auf die Partei über­
tragen, die einer solchen Leitung stch unter­
würfe." 

( T ü r k i s c h e  R e f o r m e n . )  G e l e g e n t l i c h  
der Ramazan-Feier haben die Ulemas in Kon­
stantinopel den Sultan neuerdings darauf auf­
merksam gemacht, daß die türkifchen Frauen 
oen Zorn Allah's fortwährend dadurch reizen, 
dab sie seine und durchsichtige Schleier tragen 
und sich aus diefe Weife zugleich bewundern 
lassen. Wie nun aus Konstantinopel gemeldet 
wird, gedenkt die türkische Polizei diefer Schleier-
unsilte endlich „ernstlich zu f^euern" und die 
mohammedanischen Frauen zu zwingen, ihre 
Gesichter mit dichten, undurchdringlichen Schleiern 
zu verhüllen. Der kurze arabische Schleier „Djar" 
soll dagegen gänzlich verpönt werden. Auch die 
Moscheen-Prediger Konftantinopels eifern jetzt 

ger Zeit iiber die persische Grenze, zündete die 
kleine Stadt Miandonab an allen Ecken an, 
und tödtete deren Einwohner, Männer, Frauen, 
Kinder ohne ei»» einziges Leben zu verschonen. 
Der Ansührer dieser Rotte war selbst ein Per­
ser mit Namen Djalil Agha. Er leitete auch 
die Vertheilung der Beute aus der Habe der 
Gemordeten. Als der Ausstand der Kurden nie­
dergeschlagen war, kehrte Djalil Agha ruhig 
heim. Bald darauf in Hast genolnmen, le»»gnete 
er jeden Antheil an den verliblen Grüuelthaten, 
allein die persische Negierung hatte Beweise 
seiner Schuld und verurtheilte ihn zum Tode. 
Das armenische Blatt „Mschak" berichtet, dab 
die Exekution „sehr brillant ausfiel." Vo»n 
frühen Morgen an war der für die Hinrichtung 
bestimmte Platz von einer dichten Menschen­
menge besetzt. Gegen Mittag ward der Verur­
theilte mit grobem Pomp unter Tro»n»nel« und 
Pfeifei^klang herbeigebracht. In der Mitte des 
Platzes stand eine grobe Kanone, nnd an die 
Mündung derselben ward Djalil Agha, nachdem 
er ein kurzes Gebet gesprochen, fest angebun­
den, und zwar in solcher Weise, daß seine 
Beine in der Luft bau»nelten. Langfain, als 
gälte es eine Zigarre kunstgerecht anzubrennen, 
ergriff der Henker die brennende Lunte u»»d 
legte Feuer an. Djalil Agha flog vorerst in die 
Luft, vaiitt siel sein Körper, in tausend Stücke 
zerschmettert, wieder zu Boden. Das genannte 
Vlatt erwähnt, dab von all' seinen Knochen 
nur eine sinzige Nippe unversehrt geblieben 
war, und diese Rippe ward den Frauen seines 
Harems ausgefolgt, die tief gerührt dem schauer­
lichen Akte beiwohnten und um dies Andenken 
gebeten hatten. 

(Ein guter Rath für Auswanderer.) 
Ein Berichterstatter der „Illinois Staatszeitung" 
gibt Einwanderern, die eine Farm kaufen wollen, 
folgenden Rath: „Folge dem Mifsionswege, 
welchen unser Nationalgetränk, das Bier nimmt; 
und ohne ein besonderer Gambrinusjäger zu 
sein, wirft Du finden, daß es keinen besseren 
Wegweiser gibt. Wo gutes Bier gebraut werden 
kann, muß ein gemäbigteS Klima sein, muß gute 
Gerste, gutes Korn wachsen; und wo Gerstenboden 
ist, da ist's gut Landwirth zu sein, da labt uns 
Hütten bauen." Da nun nach dem einstimmigen 
Urtheile unserer neuerlichen Gäste, bemerkt dazu 
eine Zeitung in Et. Louis, der Turner, die in 
Sachen des Bieres sicherlich Sachverständige 
sind, das St. Louiser Bier das beste in den 
Ver. Staaten ist, so heißt das: Gebt, wenn 
ihr euch anzustedeln wünscht, der Gegend um 
Ä. Louis, Missouri und Süd-Illinois den Vor­
zug vor allen andern. 

( G e g e n  d i e  A e m t e r b e u t e . )  D i e  M i t ­
glieder der Bundesregierung von Nordamerika 
haben sich zur Abhilfe gegen das System der 
Aemterbeute über folgende Punkte geeinigt: 

die Ereignisse schon mit Anderen erörtert hatte 
— indem Malcolm auf Eudora's Unschuld be­
stand, und Norham, gleich den früheren Geg­
nern, sich aus das überwältigende Zeugniß 
gegen ste berief. 

Der nächste Tag war zu dem zweifachen 
Leichenbegängnlb bestimmt worden. 

Als die Todlenfeier beenvet war, wurde 
die Anordnung getroffen, daß die Brüder Mal­
colm ul»d Norham Montrose, als die nächsten 
Verwandten und mulhinablichen Erben, vor­
läufig mit der Verwaltung von Allworth Abbu) 
betraut bleiben sollten. 

Da man aber wubte, dab die Priiizessin 
Pezzilini, eine noch junge und schöne Frau, 
nicht als Gast zweier Herren in eiliein yause 
bleiben konnte, wo ketne andere Dalne vor­
handen war, so wurde sie sogleich mit Ein­
ladungen überhäuft. Der ganze Landadel strebte 
nach der Ehre der Gefellfchaft einer verbannten 
Prinzefsiiz. Aber die schöne Italienerin entschied 
sich, vorläufig die Gastsreundlchaft des ergrauten 
Helden, Äd»niral Brunton, anzunehmen. 

Und an demselben Abend begleitete die 
Prinzessin, in Gefkllschaft von Mih Tabs, die 
sie in ihren Dienst genommen hatte, den tapfern 
Admiral nach seinem prächtigen Landsitze, dem 
Rnchorage. 

E l f t e s  K a p i t e l .  
Das Interesse unserer Erzählung verlangt, 

dab wir d»e Schickfale der verwaisten Tochter 
des Hauptmannes von dem Augenblick an wie­
der aufnehmen, wo sie an dem Abeno vor ihrer 
Flucht allein gelassen wurde. 

Die arme Annella war nicht wie andere 
junge Mädchen erzogen worden und sollte des­
halb nicht nach demselben Mabstab beurlheilt 
werden. 

Das einzige und mutterlose Kind eines 
liederlichen Otfiziers bei einem Infanterieregi­
ment, hatte jte fast ihre ganze vernachlässigte 
Kindheit im Lager, in der Kaserne und in be-
ständtge»n Ortswechsel zugebracht. 

Ja diesein umherfchweifenden Und ut»be-
wachlen Leben hatte sie einen sorglosen Geist 
ver Unabhängigkeit, einen trotzigen W»derw»llen 
gegen jeden Zwang und eine wiloe Liebe zur 
Freiheit erlaugt, welche sie in die schwersten 
Zrrthümer, in das tiefste Unglück stürzen und 
die strengste Zucht der Vorsehung zu ihrer Bes­
serung ersorderlich machen konnten. 

Bisher war ihr kurzes Leben, wenn auch 
regellos, doch untadelhaft gewesen. 

Jetzt, da sie ihres Vaters, ihres einzigen 
natürlichen Beschützers und der einzigen Ge­
walt, die sie anerkennen wollte, durch den Tod 

beraubt war, empörte sich ihr Stolz bei dem 
Gedanken, von e»ner andern Macht beherrscht 
zu werden, und vor Allem war der Gedanke 
einer entehrenden Einmischung der Gemeinde 
in ihre persönlichen Angelegenheiten ihrem stol­
zen Herzen höchsi zuwider. 

So wurde ste von den stärksten Beweg­
gründe»», welche auf ein Wefen von ihrem 
eigenthümllchen Charakter wtrksn konnten, zur 
augenblicklichen Flucht getrieben einerfeits 
eine entsetzliche Furcht vor der Schande, in die 
Gemeindeanstalt geschickt, oder an eine Herrin 
verdungen, oder der armen Witwe zur Last 
gelassen zu werden; und andererseits ein seh»»-
süchtiges Verlangen nach Freiheit, frischer Luft 
und ländlicher 'e-zenerie; und unter all' diesem 
eine verborgene Liebe zu Abenteuern, eine ro-
»nantische Gemüthsstimmung und der lange ge­
hegte geheime Entschiub, ihren eigenen Weg in 
der Welt zu machen verbanden sich zu einer 
unwiderstehiichen Macht, um Annella zu diesem 
seltsamen Schritte zu drängen. 

Von dein Augenblick an, wo sie das Ge-
spräch zwischen oen Kirchspielsbem»Uen und der 
Wirthin behorcht hatte, war ste fest entschlossen, 
ai»s Has Land zu fliehen. 

Sie eilte, bis sie ben Laden eines jüdischen 
Kleiderhändler» erreichte. 



stark von den Kanzeln heral» gegen die sttnd' 
halten abendländischen Schleier. 

( l S e h e t m p o l t z e t  i m  D e u t s c h e n  K l e -
r.ttS.) Der „Kölnischen Zeitung" wird au» 
Vaieru geschrielien: „Dil' Wardenträger der 
«irche klagen in ihren Lirtenbriesen und An» 
sprachen an das Volt üder Mangel an geblth« 
render Achtung vor der kirchlichen Autorität. 
Si!ic stellen diese Erscheinung keineswegs in Ab-
reve, wir wollen auch die von diesen kirchlichen 
Organen ausgesprochenen Besttrchtungen nicht 
abschwächen, wollen aber, da gerade hiezu ein 
Anlaß gegeben ist. hervorheben, daß eine Haupt« 
schuld die Geistlichkeit selbst trisft. Nichts schwächt 
die Achtung vor Vorgesetzten mehr, als we»ln 
llntergebene ohne verus gegen dieselben klagend 
austreten und den Weg ver Delatoren zu hö« 
Heren Instanzen betreten und betreten können. 
Es soll nachgewiesen sein, dad der Erzbischoj 
von Manchen, von einem subalternen Mitglietie 
seines Kapitels in Nom verklagt, slch dort ver­
antworten mußte. Gleiches wibersuhr dem Bi­
schöfe Dr. v. Stein, welcher stch aus eiue erho­
bene Anklage hin bei der Inquisition zu ver­
antworten hatte. Auch gege>» oen Bischos Dr. 
V. Wettert ln Passau soll aus gleichem Wege 
in Nom eine Klage anhängig gemacht sein, 
weil derselbe seinen jungen angehenden Geisi' 
Uchen vor der Ertheilung der Weihe das Hand» 
gelabde absorderte, nach der Weihe in der 
Äutter-Diüzese, wo sie erzogen wurden, aus 
die Dauer von sechs Jahren zu verbleiben. Da 
mehrere von Zuzend aus im Seminar erzogene 
Alumnen — also von Diöcesan'Mitteln Er­
nährte, was das Wort alsro sagt —> sich wei-

. gerten, diese Zusage ihrem Oberhirten zu ge­
ben, so verweigerte verselbe die Händeauflegung. 
Augenblicklich wurde dieser Vorgang nach Rom 
berlchtet, ja die Alumnen wurden sogar aufge-
sordert, den Weg der Beschwerde nach Rom 
gegen ihren Bischos zu betreten, dem sie unbe­
dingten Gehorsam schwören sollten. Es läßt stch 
doch annehmen, dab den Btschof begründete 
Befürchtungen leiteten und daß einem Bischöfe 
das Recht zusteht, Alumnen die Ordination zu 
verweigern. Die Ueberwachung der Bischöfe 
durch jubordinirte Priester, d»e geheimen Be-

. lichte der Delatoren liefern Belege dasar, dab 
der Episkopat der Gegenwart in eine traurige 
Abhängigkeit gekommen und der bischöftlchen 
Selbständigkeit bar geworden ist. Diese» 
stem der geheimen Ueberwachung durch geistliche 
GeheiM'Pollzlsten »st bei den Zesuit^n einge-
sahrt. Gerade hierin liegt die grobe Gefahr sar 
einen Staat, wenü Jesuiten-Schüler zu irgend 
welchen Stellungen und kirchlichen Wurden ge-
langen, da sie stch zu geheimen Berichterstat­
tungen verpstlchttn." 

( I n  d e r  S c h n e i d e r a k a d e m i e  z u  
Berltn.) Am letzten Dienstag Bormittag sand 

in der Schnelderakademie zu Berlin die öffent-
liche Prasung statt und berichtet da» dortige 
„Tagblatt" unter Anderem: „Die Handhabung 
ver Nadel ist hier Neliensache -- da« Nähen 
besorgt ja die Maschine — das ^Konstruiren" 
ist die Hauptsache, das Modell anfertigen. Mit 
dem schablonenhaften Maßnehmen, wie es in 
frttheren Jahrhunderten Mode war, ist es aus. 
Der Schaler der Kuhn'schen Akademie sieht in 
dem Kleidungsliedilrstigen nicht mehr eine Puppe, 
die er schablonenmäßig umhlillt. Sein Blick 
geht tiefer. Er fleht im Innern seines Objektes 
das Ekelet; er studirt die Formen der das 
S k e l e t  b e d e c k e n d e n  W e i c h t h e i l e  u n d  s c h a f f t  f N r  
ven Menschen, dessen Gestalt und Schöne er 
erforscht, eine äußere Nmhallung, die sich der 
Natur gefttgig anschliebt. Der Mensch, wie er 
unter den Händen des Kuhn'lchen Schülers 
toilettirt wirv, erfreut sich einer rationellen 
Gewandung. Die Konslruktion des Modells, 
das Zuschneiden, isl ebenso einfach, wie zuver^ 
lässig. Die praktischen Proben, welche von 
Schillern und Schllleriunen dem Publikum in 
karzester Frist vorgefahrt wurden, zeigten dies 
in Überraschender Weise. Der Nock, der einem 
der Examinanden von einem anderen während 
der Prüfung angefertigt wurde, saß trefflich. 
Die Schooßtaille, mit der eine Schülerin eine 
»weite ausstattete, zeigte die graziöse Erschei-
nung der Letzteren im schönsten Lichte. Und das 
Alles ohne Hexerei, nur mit einem Bischen — 
Mathematik, welche jedoch in ihrer ganzen ge­
brauchten Maffe von dem Elstnder de» Systems 
in einen sehr sinnigen, einfachen Apparat kon-
zentrirt ist, durch veffen Anwendung die über­
raschenden Resultate, wie sie die praktische Prü-
fung zeigte, erzielt werden. Da» System gilt 
übrigens, wie wir uns überzeugt haben, gleich­
mäßig für Herrenschneiderei, Damen- und 
Wäscheschneiderei. Die ausgestellten Zeichnungen 
und Proben, sowie die mündlich» Prüfung de-
wiesen den Elfer und das Verständniß der 
Schüler. Wenn der Direktor E. Kuhn in seiner 
Eröffnungsrede ausführt, daß ein Verfall des 
Handwerks durch zunehmende Untüchtigkeit der 
Handwerker selbst herbeigeführt werden könne, 
so »st das vollständig richtig. Die Bemühungen 
der Akademie um sie Hebung des Schneider-
gölverdes laffen dessen Hebung bereits erkennen, 
wenn man erfährt, wie ein „akademisch gebil-
i)eter" Zuschneioer bezahlt wiro." 

( J u b i l ä u m  d e r  „ F r a n k f u r t e r  Z e i ­
tung".) Am 23. d. M. seiert die „Frankfurttr 
Zeitung" ihr sanfundzwanzigjährtge« Bestehen. 
:jtach der uns vorliegenden Einladung veranstal­
ten Redaktion, Berwallung und Druckerei des 
Blattes eine Feierlichkeit im Palmengarten. Je­
ver Journalist, der seinen Stand refpektirt und 
etwas darauf hält, daß dieser durch ernste, ehr^ 
liche, Überzeugungsireue Männer vertreten sei 

wird im Geiste an dem schönen Feste theilneh-
men. Die „Frankfurter Zeitung'' hat sich durch 
ein volles Vierteljahrhunvert als ein nnentweg-
les Organ der demokratischen Partei bewährt, 
und selbst wer dieser Partei nicht angehört, 
nniß der „Frankfurter Zeitung" zugestehen, daß 
sie mit Sellzstlosigkelt, Muth und Opserwillig-
keit die Interessen jener Partei vertreten, der 
sie sich für alle Zeit gewidmet. Fürst Bismarck 
steht in Gesellschaft etlicher Klerikaler sehr ver­
einsamt da mit den grundlosen Verdächtigun­
gen, welche hie und da gegen die „Frankfurter 
Zeitung" geschleudert werden, ohne allerdings 
das Lesepublikiim irrezuführen. Wir senden der 
wackeren Kollegin unsere herzlichen Glückwansche! 

Zltarburger Berichte. 
(Deu t s ch .na t i ona l e  Knndgebung . )  

Die Gemeindevertretung von Nadkersburg hat 
dem Aitfrufe der deittsch-böhmischen Abgeordneten 
an das delltsche Volk und der Resolution der 
deutsch-österreichischen Reichsraths, und Land-
tagsabgeordnetßn gegen die Prager Eceigniffe 
beigestimmt. 

( U n g e b ü h r l i c h  h o h e  Erpensen . )  Der 
Notar Gerschak in Friedau wuroe vom Ober-
Landesgerichte zu einer Geldbuße von 300 st. 
verurtheilt, weil er die Parteien genöthigt, un-
gebührlich hohe Expensen zu zahlen. 

( A r n f e l s e r  S c h ü t z e n v e r e i n . )  D i e s e r  
Verein feierte kürzlich das fünfundzwanzigste 
Jahr seines Bestehens durch ein dreitägige» 
Festschießen. Den ersten Preis gewann Herr 
Pugel von Marburg, den dritten Herr Perko 
von Marburg; die Kcei»prämie wurde gleichsall» 
Herrn Perko zutheil. 

( U n t e r s t e i r i s c h e  B ä d e r . )  I n  S a u e r ,  
brunn bei Rohitsch sind bisher 1830, in Neu­
haus 316 Badgäste angekommen. 

( V o l k s s c h u l e . )  D e r  L a n d e s - S c h u l r a t h  
genehmigt die Erweiterung der Volksschulen in 
Hrastnik, Maria,Neustift, Hl. Kreuz bei Lutten­
berg, Trifail und Lak um je elne Klasse. 

( A u s  d e m  G e r i c h t s s a a l . )  H e u t e  N a c h ­
mittag 4 Uhr findet bei dem Bezirksgerichte 
Marburg, linkes Drau-Ufer, eine Verhandlung 
wegen Ehrenbeleidigung sialt. Kläger ist Herr 
Mikufch, welcher sich durch Herrn Dr. Jpavic 
vertreten läßt; Geklagter ist Herr Oberst Be-
ranek. 

( E r n t e f e s t  i n  L e i b n i t z )  F ü r  d i e s e »  
Fest wurde folgende» Programm aufgestellt; 
iZ. September: Zapfenstreich -- 4. September: 
Tagreveille, Fest.Gottesdienft in der Pfarrkirche, 
Erntezug von der Eisenbahn aus den Festplatz 
lm Hollerbrand unter dem Vortritt von zwei 
Musikkapellen, Aufstellung der Festwagen. Be-
sichtigung der Blumen- und Gemüseausstellung, 
landwirthschastlicher Vortrag aus dem Festplatze, 

Sie trat in diesen Laden, band ihr große« 
Bündel los, entsaltete ven Inhalt desselben 
aus vem Zahltische und fragte die aufwartende 
Jüdin, 

„Wie viel wollen Sie mir hierfür geben?" 
„Wie viel verlangen Sie?" fragte die 

Frau. 
„Ich denke, es ist drei Pfund werth, aber 

Sie tonnen es für zwei bekommen," erividerte 
Annella zögernd. 

„Zwei Pfuild?! Sie fpaßeti," fagte die 
Jüdin, indem sie die abgetragenen Kleider ver­
ächtlich hin und her warf. 

„Was wollen Sie mir denn dafür geben?" 
fragte Annella ungeduldig. 

„Fünf Schilling sür den Pack." 
„Das geht nicht," sagte Annella, und fing 

an, »yr Banvel wie!»er zusammenzubinden. 
„Halt, halt, laßt ul»s noch ein Bischen 

reden," sagte die Frau, ihren Kunden zurück­
haltend. 

Annella stand still, und es ersolgte noch 
ein kurzes Feilsches, bei welchem Annella na­
türlich velrogen wurde. 

Ungeduldig, fortzukommen, fchloß sie den 
Handel ab, verlauste »hre Garderobe sür die 
lvuinme von zehn Schillingen, verließ das Haus 
pnd M zum King»crob'Bahnhose. 

Als sie eine Erfrischung, welche ihr langer 
Gang so nothwendig gemacht, zu sich genommen 
hatte, trat sie an das BiUetfenster der dritten 
Klaffe, legte ihren Halden Sovereign auf die 
Seilte und fragte den Schreiber: 

„Wie weit kann ich für dieses Geld auf 
diefer Linie kommen?" 

Anstatt ihre Frage zu beantworten, sah 
sie der Schreiber mit einem so argwöhnischen 
Blicke an, daß sie sich beeilte, hinzuzusügen: 

„Ich habe soeben meinen Vater verloren 
und habe keine Verwandten hier in London. 
Ich wünsche, nach dem Norden zu gehen, wo 
ich eine Freundin habe. Ich habe nur zwöls 
und einen Halden Schilling, und ich möchte 
gern eine halbe Krone behalten, um mir Speise 
zu lausen, und so weit sahren, als ein halber 
Sovereign mich bringen wird; nachher muß ich 
gehen." 

Aiidere Paffagiere drängten sich an das 
Fenster, um bedient zu werden, und so zog der 
Schreider schnell den halben Sovereign ein und 
schob ein BiUet heraus, welches sie ergriff, indem 
sie das Fenster verließ und stch der Menge an-
schlob, die auf die Wagen der dritten Klasse 
zueiite. 

Sie hatte eben ihren Platz eingenommen, 
als der Zug abfuhr. 

Immer weiter rollte der Zug und noch 

immer mit unverzagtem Muthe eilte Annella 
ihrem unbekannten Schicksal entgegen. 

Einer nach dein Andern verließen ihre 
Reisegefährten den Wagen, in welchem sie saß, 
bis Annella sich endlich, a»zf einer kleinen Reden, 
station, ganz allein fand. 

Und Mit einem Lächeln, im Aligesicht des 
drohenden Geschickes, schlug sie einen Weg ein, 
der die Eisenbahn durchkreuzte, und eilte vor­
wärts. 

Sie wußte nicht, wohin der Weg sie sührte. 
Sie wußte nicht, wo im ganzen Norden All. 
Worth Addey, das Ziel ihrer Wünsche, liegen 
mochte. 

Leises Donnergemurmel und große Regen­
tropfen ermahnten sie, ihre Schritte zu be­
schleunigen. Sie eilte vorwärts, eifrig rechts 
und links blickend,, um irgend eine Hütte ain 
Wege zu erspähen, wo sie Zuflucht vor dem 
drohenden Sturme finden könnte. Ader die 
Finsterniß war jetzt so dicht, daß sie kaum ihren 
eigenen Weg sehen koniite. 

Plötzlich wurden die Wolken durch einen 
gabelförmigen Blitzstrahl auseinandergeriffen, 
welcher von Horizont zu Horizont flammte und 
die Nacht einen Augenblick lang so hell wie 
den Tag machte. Hierauf folgte ein schwere!^ 
Regen. (Kortsttzung folgt.) 



Bolkßseft mit BaumNettern, Scheibenschieben, 
Psetlichieben, Bltndenspiel. Tanz. Schaubude« 
undMlngelsplel, Wettlausen, Vertheilung der 
Preise für Erntewagen, sttr Blumen und Ge­
müse, Aarlrag von Kärntner- und Steirer-
liedern, Glückehasen, Steirtschtanzen und Prä-
mitrung de» Paare«, da« am besten getanzt, 
Feuerwert, Marktbeleuchtung. Bei ungünstiger 
Witterung wird diese« Programm acht Tage 
später au«gesahrt. 

Letzte Pvst. 
Bcim Grandungistli der Feuerwehr in 

Premstätten haben sech«hundert Söebrmänner 
dem „Deutschen Lted" zugitjubelt und mußte 
diese« wiederholt vorgetragen werden. 

Da« Finanzministerium beschäftigt sich mit 
der Zusammenstellung de« Staat«voranschlage« 
für 1388 und mit einem Gesetzentwurs über 
die Berstaallichung der Eisenbahnen. 

Der Nuntiu« hat mehreren vischSsen den 
Wunsch de« Papste« mitgetheilt. e« möge jeder 
extreme Schritt in der Schulsrage vermieden 
werde»». 

Der gemeinsame Minister de» Aeubern und 
Eettion«ralh Pechy arbeiten und korrespondiren 
in Ischl sehr eisrig mit dem dort anwesenden 
preußischen Legation«rath Birgeleben. 

In Frankreich haben bei den Wahlen di« 
gemäßigten Republikaner mit großer Mehrheit 
gestegt. 

Um den so häufig an mich gestellten 
Anfragen zu begegnen, erlaube ich mir, allen 
?. 2'. Reisenden, welche die Station 

iil Itärnten 
nach den Ölten Völkvrmkflct, ^isvnküppv!, 
Vvtiset, und Klspvin plisstren müssen, da« 

welches in unmittelbarer Nähe obiger Station 
gelegen ist, wo zum Uebernachten gute Bette« 
vorhanden und auch Fahrgelegenheiten zu haben 
sind, besonterö zu empfehlen. 
887) Der ZtatisuS-thes: «ot». 

Landrealität, 
HauS, Garten, 2—3 Joch Feld, Wiesengrund 
tn einem Kirchenorte oder nicht tveit davon 
entfernt, wird sofort angekauft. (899 

Anträge mit Preiiangabe an die Expedi­
tion d. Bl. 
Z. 12373. ^ 
Kahrniffe« Bersieig er«ng 

im W««hsam'schen Wein­
garten im WitlittgrabkN. 

E d i k t .  
Reassumavdo wird zur Vornahme der be­

reit« mit dem dg. Bescheide ddo. 21. April 1861 
Z. 5609 bewilligten und aus den 28. April l. I. 
angeordnet gewesenen, jedoch fruchtlos verbliebe» 
nen freiwilligen Versteigerung der der Amalia 
Schräm. Fanni Hauser, Adolf und Paula Wund­
sam und dem mj. Julius Wundsam gehörigkn, 
bei der Realität lm Wienergraben. vrrg ^r. 42ö 
aä Freidenegg befil»dlichen, auf 269 st. geschätzteu 
Fahrniffe die neuerliche Tagsahung aus den 

I. September ISS» 
Vormittag« 10 Uhr an Ort und Stelle der Re­
alität im W ien ergrab en unter dem vorigen 
Anhange angeordnet. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 22. August 1V81. 

Uis 0dvf»tat>8Ss2t Vf. ^ijllvr'seliL 

Keilt xstakrlo» in tZrsi dis künk'l'sxsn ^ellö» ^uvtluv« 

xlvr tlsrvrüklö. iu tieu voraltvtvten I'klleu. 

Vvvositvur: Larl Lrol^svdaum. 

Vissollis ltst Zielt iu xan? llurzivr Xeit eilisa 
ervc»rlisn unä vird von clvn liervorr»-

g^snästsu mvcliciniselwn ^ntoritüten k»nxvvvkn<lt und 
smpkolilEN. <8^0 

Lollo-Ziehungin vom SV. Augusl-
Critst: Sg S3 b7 öS 4ö 
Lil): VL 8« 32 «o 47 

Borlaufige Ytnzeige. 
Nächster Tage trifft die große weltberühmte 

KrelltzbergMe 
l i l s n a Z s i ' i ö  

hier ein 
mit iliren gut dressirten Löweu, Königstiger«, 

Zarital». asrikavischen Etesauten zc. ic. 
Ihre Vorstellungen beginnen um 4 Uhr und 

K Uhr, und jedesmal Fütterung sämmtlicher 
Raubthiere; ihre Aufstellung wird am Sofien­
platze stattfinden, was zur geneigten Beachtung 
empfiehlt hochachtungsvoll (865 

Aktllhl!tkA, MenageriebesiKer. 

/rtiwitligt öfftnUicht Vtrsteigtruiig 

tim HchWldtS 
bei St. Georgen an der Pößnitz. 
Am t .  September l8Sl Vormittag« 

11 Uhr findet bei dem k. k. Landesgerichte in 
Graz die freiwillige öffentliche Versteigerung 
deS in der Gemeinde Tremmelberg gele­
genen Waldes Urb. Nr. 310'/» u. 311'/, aä 
Straß um den AuSrufSpreiS von 3000 fl. 
statt. Jeder Mitbieter hat 10^/^ Vadium zn 
erlegen. . 

Dieser Wald hat «in Flächenmaß von 
13^/ig Hektar mit einem Holzbeftande von ca. 
10ö0Klaster, wovon beiläufig die Hälste derzeit 
schlagbar ist. 

Der Besitz ist vollkommen lastenfrei. 
Der GrundbuchSextratt, die FeilbietungS-

bedingnisse und daS Schatzungsprotokoll können 
in der Registratur deS k. k. LandeSgerichteS Graz 
und in der Kanzlei deS Herrn Dr. Joses Gmei­
ner, Advokat in Graz. Sackstraße 13, 11. Stock 
eingesehen werden. (875 

Zur wchkilhastc« Hcrtst-
PslMWg 

empsehle meine reichen Sortimente von ^ivr-
tiäumon, 8ti-äuokvn» voofsnotist, 
dLiumvn, ^rädovron, Ko8kn, Vonifvi'sn und 
Lpargol in prächtigen Pflanzen. Katatogo gra­
tis und franko. Meine Baumschuleii und mei­
lenweite Umgebung sind rsblausfi-oi. 

Handelsgärtner, 
8 9 8 )  l . a i t i a e k  ( K r  T i n ) .  

Eisenmöbel-Fabrik 
von ^ E?o. iu HVIvl» 

III. Marzergaffe 17 
liefer t  nur 80liöv Möbel für Ausstattungen, 

Salons, Hütels, Restaurationen und Gärten. 
Neuer illustrirter PreiS-Courant grßtit u. sravtß. 

DaS l?atent» 
»«»va« der Firma koietmut 

^vomp. in Wvn, III. Marzergaffe 17, besorgt 
siir das Inlanü und ^uilauü» 

sertiaet aus Verlangen die formgerechten Be­
schreibungen und Zeichnungen sür die Patent-
Werber an, übersetzt in alle Sprachen und über­
nimmt eventuell die Verwerthung der von ikr 
dvsorztvn ?at»ntv in allen Ländern. Prospekte 
des un«j tvoknlsvkvn vuroaus von 
Leiodkrä ck vo. in VLeu gratlt u. stßNtß. (79 

Pettau, 19. August. (Wochenmarttspreise.) 
Weizen fl. 8.30, Korn st. 6.—, Terste fl. ö.lv, Hafer sl. 
3.—, «uturvtz fl. K.70, Htrjt fl. 0.--, Haiden fl. S.V0, 
Erdapfel fl. 2.10 pr. Hektol. 

Ein Nnchbinder Lehrjnng« 
wird aufgenommen. Anfrage im Comptoir d.Bl 

Frankfurter Mercle- unä Foslken-Rar^t-Loiterie. 
Ziehung SS. September ISSI. 

Kommen folgende Gewinlle zur Verloosung: Mehrere elegailte Equipagen zu 4 und 2 Pferden, 
zirka 80 Neit- und Wagenpferde, prachtvolle silberplattirte Geschirre nebst mehreretl hundert 
von werthvolleil Geiviilnen. Da versende ich ein Original-Loos zu 4 Mk., 7 Loose zu 25 Mk. 

Aik^er-Lotterie l!er Jookogifellen Gartell-Ge^ekstaft Fran^I^urt a- M. 
Ziehung EtZde September ISSI. 

Hiichster Gewiiln Werth 6000 Mk. bis zn 25 Mk.; iiber 500 Gewinne im Gesammtwerths 
von 60.000 Mk. Ich versende eiil Original-Loos zlt 4 Mk. 7 Loose zu 25 Mk. 

Datent- unä Ru^er^eslu^-Aus^ellungs-Lotterie Frankfurt a. Ä. 
Ziehung Ende September ISSß. 

Hauptgewillll 30.000 Mk. 1 Gewinll zu 15.000 Mk., 3 Gewinne zn 5000 Mk. zc. 3500 Ge-
winlle im Gesammtwerthe von 160.000 Mk. Dazu versende ich ein Original-LooS zn Mk. 1.50, 

10 Loose zu 13 ^illtk. gegeil Einseildung des Betrages oder per Postnachnal)me. 
Da die Abnahlne der Loose ^asch von sich gehen wird, so sieht baldmi>glichster Bestellung 

L. A. HleVitz, 
747) Krasse Kfchenheimerstrasse Nr. VV, Arankfurt a. M. 

Größere Gewilille werdeil telegraphisch geineldet. Ziehitngslisten srailco gesendet. 

Aniloncen Expedition 
G e g r ü n d e t  ! ^ 8 3 5  

Aeltestes u. größtes Geschäft dieser Branche 
in 

Wiell mld Prag 

Z.^lldapest, 5inz, 
An­

zeigen 
C 

scwie in den k^anpt 
st^idten Deutsch 
l^inds tt. der 

j e d e »  A r t ,  b e t r e f f e n d :  G e «  

schtlft». und kvaaren'Enipfetilungen, 

Verkäufe und Versteigerungen, tehr« und 

«rjlehung,.. Bade, und yeil.ZInstaiten; Asss. 

cintions-, Agentur«, Stellen« und Zlrbett»«Ange­

bote, AiNtfgesuche, Familtenangelegenheiten ,c. werden 

in alle Zeitungen und sonstigen 
j?ublications '  (Organe der lvelt 

d e n s e l b e n  p r e i s e n ,  w e l c h e  v o n  d e n  Z e i t u n g e n  d e m  P u b l i k u m  

s e l bst berechnet werden, also ohne Ztischlag elner Provision promptest 

besorg» Uebersetzungen tn fremde Sprachen gratt». Offerten-Annahme auf An­

noncen und VeiterbefArderung der einlaufenden Briefe ohne G e b A h r e n ̂ «r e chn u ng. 

A e i t u n q » -  V e r z e i c h n i s s e  u n d  A o f t e n «  V o r a n s c h l ä g e  G r « » t »  u n d  f r a n c s .  

»»»»««nUiche «sdakliyii, Vruik und Birl-i »oii ltd«»rd Sanschi^ i» Maid«r,. MM' 


